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„Ich bin unheimlich gern zur Schule gegangen und hatte viele 
Lieblingsfächer. Aber Physik war meine Nummer eins. Ich wollte immer 
wissen, wie etwas funktioniert. Warum fährt eine Lokomotive? Was sind die 
wissenschaftlichen Grundlagen dafür?“, sagt Anita Ehmke. Rückblickend 
erinnert sie sich: „Ich hatte eine wunderbare Kindheit und einen tollen Vater. 
Aber leider hatte er ein sehr tradiertes Rollenverständnis von Mann und 
Frau. Er meinte wirklich, dass ein hübsches Mädchen wie ich kein Abitur 
brauche, sondern bald einen netten Mann heiraten solle.“ In der DDR konn-
ten nur wenige Schüler Abitur ablegen. Meist waren die begehrten Plätze 
nach Beruf und Parteizugehörigkeit der Eltern quotiert. Als sie als eine der 
Klassenbesten die Zulassung für die Erweiterte Oberschule erhielt, rannte 
sie freudestrahlend nach Hause und legte das Dokument ihrem Vater auf 
den Tisch. Doch anstatt sich zu freuen, polterte er los: „Nein! Damit bin 
ich nicht einverstanden. Du machst kein Abitur. Es reicht, wenn du die 
10. Klasse abschließt.“ Er habe es sicher nicht böse gemeint, resümiert sie 
heute. „Aber er hat nicht gemerkt, wie sehr er mich damit verletzte.“

Als folgsame Tochter beendete Anita Ehmke zunächst die Polytechni-
sche Oberschule – vergleichbar mit der Realschule – und begann eine Lehre 
zur Industriekauffrau. Doch ihr Wunsch nach dem Abitur war so groß, dass 
sie sich heimlich an der Abendschule anmeldete, um ihr Abitur binnen zwei 
Jahren nachzuholen. „Das war wirklich knallhart. Nach der Berufsschule 
saßen wir dreimal in der Woche noch fünf Stunden im Abi-Unterricht, meist 
bis abends 21 Uhr. Frühmorgens um 5:30 Uhr klingelte der Wecker, und 
um 6:30 Uhr standen wir pünktlich an der Stechuhr am Werktor. Wir haben 

Durchgesetzt. 
Anita Ehmke 
und die Physik. 

Anita Ehmke hat ihr ganzes Arbeitsleben lang gelernt und gelehrt. Dabei setzte sie 
sich immer wieder gegen tradierte Rollenbilder durch. Getreu ihrem Credo 

„Geht nicht gibt’s nicht“ kämpfte sie sich durch das harte Physikstudium, forschte 
an der Akademie der Wissenschaften und begeisterte als Lehrerin Schüler 
und Studenten für Naturwissenschaft und Technik. „Scheitern war nie eine Option“, 
resümiert die Physikerin – wie ihr Lebensweg beweist.




